
Lebende V erbauung an der Enns. Im  V ordergründe ein abgeschwerter 
Buschbau zu r Sicherung des angerissenen Ufers. Aus dem wuchs
fähigen S taudenm aterial w ird bald ein dichtes Ufergebiisch entstehen

W A S S E R B A U  A U F  N E U E N  W E G E N
G R U N D SÄ TZLIC H E G ED A N K EN  ZUM  N A T U R S C H U T Z

Die Zielsetzung vieler Einzelpersonen 
der Naturschutzbewegung ist von den 
nach wirtschaftlichen Erwägungen im 
derzeitigen zivilisatorischen Abschnitt 
der europäischen Entwicklung erreich
baren Zielen so weit entfernt, daß sie 
von maßgebenden K räften der W irt
schaft nicht ernst genommen wird.
Die Anhänger der extrem en Richtung 
der Naturschutzbewegung sehen ihr 
Ziel im wesentlichen darin, den der
zeitigen Bestand der Landschaften 
mindesten zu erhalten, ja wenn m ög
lich in einen „N a tu r“-Zustand zurück
zuführen.
Dabei erhebt sich nun aber die Frage: 
wo existiert in den besiedelten Teilen 
Europas heute noch eine „N atu rs-

Landschaft im ursprünglichen Sinne, 
und wo finden sich un ter den stän
digen Einwirkungen des Menschen 
hiefür noch Lebensbedingungen? Der 
gewissenhaften Prüfung dieser Frage 
halten nur die hochalpinen Ö dland
schaften und wenige entlegene Wald- 
und M oorgebiete stand.

So kann von „N a tu r“-schutz in den 
mitteleuropäischen Gebieten kaum  ge
sprochen werden. Die in der N a tu r
schutzbewegung erreichbaren Ziele lie
gen vielmehr auf dem Gebiete des 
Schutzes, der Pflege und gegebenen
falls des Neuschaffens von harm oni
schen Landschaftsräumen und der 
ihnen innewohnenden Lebensgemein
schaften, un ter Förderung eines stand
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ortgem äßen  Pflanzen- u n d  T ierbestan 
des. Es han d elt sich dem nach um  einen 
„ L a n d sc h a fts sc h u tz , besser noch um  
eine Landschaftspflege.

A llein u n te r  dieser Z ielsetzung g ib t es 
neue und  gem einsam e Wege zwischen 
den im  N a tu rsch u tz  v e rtre ten en  In te r 
essen un d  den A ufgaben des W asser
bauers sowie des Technikers im all
gem einen. D enn  ein natü rlicher Z u 
stand im Sinne der ursprünglichen 
Landschaft w ird  vom  Ingen ieur kaum  
geschaffen w erden. E r w ird  auf den 
P lan gerufen, w enn der „natü rliche“ 
Z ustand  den A n fo rd eru n g en  des Le
bens nicht en tsprich t, w enn N o t oder 
eine notähnliche Lage durch d irek ten  
Schutz oder A usnu tzung  vo n  N a tu r 
k rä ften  behoben w erden soll.

Aus solchem Zw ang ergeben sich die 
A ufgaben des Technikers, auch des 
W asserbauers. Es sind Flüsse zu regu
lieren, weil sie besiedeltes Land ü b e r
schw em m en oder versum pfen; es sind 
Q uellen zu fassen u n d  G rundw ässer 
zu  heben, weil fü r  Siedlungen m ehr 
und  m ehr W asser gebraucht w ird ; es 
sind die A bw ässer zu  beseitigen, die 
in  im m er zunehm endem  U m fang an
fallen; es sind v ernäß te  T alböden  zu 
entw ässern, weil die L andw irtschaft 
im m er w ieder neuen Boden braucht
—  nicht zu le tz t als Folge der s tänd i
gen V erluste, die bei der laufenden 
A usw eitung des V erkehrs, der Sied
lungen und  der Industrie  die L and
w irtschaft em pfindlich treffen; es sind 
W asserstraßen zu  bauen, weil d er G ü 
te r tra n sp o rt es e rfo rd e rt, un d  es sind 
W asserkräfte w eiter auszunützen , um  
den steigenden B edarf an Energie zu 
decken. Viele Beispiele ließen sich noch 
anführen .

F lußbau und  W asserk raftnu tzung  tr a 
gen den V orw urf, durch A bsenkung 
des W asserspiegels in G erinnen  w esent
lich zu r V erödung  der Landschaft bei
zu tragen . In  beiden Belangen läß t sich, 
im  G egensatz zu  früheren  Lösungen, 
schon viel verbessern. V on der G ru n d 

fo rderung  der w asserw irtschaftlichen 
Aufgabe w ird  m an sich jedoch nicht 
befreien können . Im  Flußbau ist die 
G ru n d fo rd e ru n g  nach besseren A b
flußverhältnissen w ohl n u r durch V er
g rößerung  des G erinnequerschnittes 
und  Streckung des Laufes erzielbar. 
Das b rin g t vielfach die A usschaltung 
reizvoller Flußschlingen und  das w e
nig schöne A bsinken des N ied e r
wasserspiegels m it sich.

H arm onischer A usbau

In beiden Fällen läß t sich jedoch zur 
G estaltung  einer harm onischen —  
w enn auch v e rän d erten  —  Landschaft 
m anches beitragen. M an w ird  auf 
freiem  Felde nicht auf K a tastro p h en 
hochwasser regulieren , sondern  bei 
m äßigem  A usbau alle 10 bis 20 Jahre  
eine Ü berflu tung  riskieren. M an w ird  
auch die alten  Flußschlingen nicht 
durch eine G erade ersetzen, sondern  
in harm onischem  Schwung den neuen 
Lauf durch ein Tal führen . A llein 
durch das Schwingen der Linie k o m m t 
w ieder Leben in das Landschaftsbild. 
W ird außerdem  der Lauf des G ew äs
sers m it Bäum en —  m öglichst in 
G ruppen  un d  nicht in R eihen —  be
pflanzt, so k an n  sich das H e rz  jedes 
N a tu rliebenden  daran  w ieder e r
freuen.

Die prachtvolle Enns —  im In- und  
A usland als Beispiel n a tu rn a h e r V er
bauung b ek an n t —  bie te t h iefü r ein 
schönes V orbild . Diese neuen Wege 
w urden  h ier schon frü h  begangen. M it 
ihnen sind die N am en  von  O b rt. 
K e l l e r  und  seines V orgängers O b rt. 
T  r  a g g e eng verbunden .

Schwieriger ist die n a tu rn ah e  Lösung 
beim  A usbau der F lußw asserkräfte, 
w enn es die m orphologischen u n d  geo
logischen G egebenheiten  nicht erlau 
ben, W ehr und  K ra ftw erk  zu v e rb in 
den, und  zu r E rfü llung  der h ie r ge
stellten  G rundaufgabe, die m otorische 
K ra ft des Wassers in einer oder m eh
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reren  S tufen auszunützen , die A us
leitung des Wassers aus dem  Fluß n o t
w endig w ird , w odurch  eine zeitweise 
wasserlose E ntnahm estrecke en tsteh t. 
H ie r  läß t sich n u r  durch eine im  Fluß 
zu belassende, energiew irtschaftlich in 
T rockenzeiten  aber b itte r  zu spürende 
R estw asserm enge ein igerm aßen ein 
E rsatz erzielen. Die landschaftliche 
W irkung  dieser R estw asserm enge k an n  
durch den  E inbau  n iederer Zwischen
stauhaltungen  wesentlich e rh ö h t w er
den. Auch die gestalterische Bepflan
zung m it Baum  und  Strauch w ird  lin 
dernd  w irken.

Im  G egensatz zu den E n tn ah m e
strecken k ö nnen  Stauseen V erschöne
rungen  frü h er w eniger re izvoller L and
schaften bringen , soferne durch den 
E instau  nicht R utschungen  un d  hang- 
aufw ärts ragende Blaiken en tstehen  
un d  die Staubecken im  frü h en  F rü h 
jah r w ieder gefüllt w erden können . 
In  diesem Belange w ird  auch ein te il
weiser V erzicht auf die Speicherung 
der som m erlichen W asserführung den 
notw endigen  Ausgleich der B estrebun
gen bringen  können .

D ie o ft sehr s tö renden  s ta rren  D ruck 
roh rle itungen , die m anche B erghänge 
in der Fallinie h inabziehen  un d  m it 
h a r t  herausgehauenen Schneisen W ald
bestände zerschneiden, w erden  in zu 
nehm endem  M aße durch im  Berg
inneren  untergebrach te  D ruckschächte 
ersetzt. Auch K rafthäuser w erden m it 
ih ren  T urb inen  und  G en era to ren  n u n  
vielfach in den Berg verlegt u n d  in 
K avernen  un tergebrach t, so, daß n u r  
m ehr U m spannanlagen  und  Ü b e r tra 
gungsleitungen als le tz te , die L and
schaft stö rende Teile sichtbar bleiben. 
D ie T alsperren technik  k o m m t —  auch 
w irtschaftlichen E rw ägungen  folgend
—  den A nfo rderungen  des ästhetischen 
Auges gleichfalls entgegen. D ie m o 
dernen  schlanken u n d  harm onisch ge
k rü m m ten  S perrenbauw erke schm ie
gen sich o ft erstaunlich gu t in  den Be
stand  der natürlichen  Landschaft, ganz

im  G egensatz zu  den alten, p lum pen 
Schw ergew ichtsm auern m it dem  stö
rend  geradlin igen V erlauf der M auer
k ronen .

Bodenentwässerung

W eitere A ufgaben sind bei dem  P ro 
blem , landw irtschaftliche B odenent
w ässerungen in  n a tu rn ah e r A rt h e r
zustellen, zu lösen. Es w ird  sich bei 
anh a lten d er Landflucht kaum  verm ei
den lassen, die maschinell bearbeit
baren  ebenen T alböden  m it H ilfe der 
fo rtschreitenden , die menschliche A r
b e itsk ra ft ersetzenden  M echanisierung 
in  zunehm endem  M aße in tensiver zu 
bew irtschaften. D abei w erden  bisher 
w enig genu tz te  oder noch u n b e rü h rte  
versum pfte  L andstriche entw ässert und  
einbezogen w erden  m üssen. Die lau
fend rücksichtslos der L andw irtschaft 
abgeforderten  G rundflächen fü r neue 
V erkehrsw ege, Siedlungen und  In d u 
strien  drängen  zusätzlich zu r K ultiv ie
rung  bisher u n g en ü tz te r Gebiete.

N u n  sind aber gerade die N ied e ru n 
gen m it Süm pfen und  M ooren  eine 
F undgrube fü r den L iebhaber unbe
rü h r te r  eigenständiger V egetation  und 
Landschaft. Auch h ier k an n  n u r  ge
genseitiges V erständnis zu r einver
nehm lichen Lösung führen , die einer
seits im  Ausscheiden u n d  Schonen ein
zelner Teilgebiete aus den zu  m elio
rierenden  Böden und  andererseits in 
einer landschaftlich befriedigenden 
N eugestaltung  der zu  entw ässernden 
Flächen bestehen kann . Die Bem ü
hungen  gehen dahin , die M eliorations
flächen s ta tt  m it geom etrisch sta rr an 
gelegten offenen G räben  m it einem  
m öglichst u n te rtag  verlaufenden  D rän 
system  auszustatten , das in  wenige, 
dafü r aber harm onisch durch das Tal 
schw ingende offene V orflu tgräben  
m ündet. D abei m üß te  das noch im 
m er anzutreffende Bestreben, alle 
Bäum e un d  S träucher zu  roden , durch 
eine w ohlüberleg te  P lanung v o n  w ind 
hem m enden, die Landschaft beleben
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den Baum- und Strauchgruppen er
setzt werden.

Es ließen sich noch manche Beispiele 
im einzelnen anführen. Allein schon 
die Aufgaben zur Reinigung der lei
digen Abwässer, die unsere Flüsse und 
Bäche verschmutzen, gäben Anlaß zur 
E rörterung mannigfacher weiterer 
Einzelfragen, für die jedoch der R ah
men dieses Heftes zu eng gezogen ist. 
So sei zur Klärung der Standpunkte 
nur noch die Frage gestellt: wo liegt 
die Grenze zwischen N a tu r und Nicht- 
N atur?

Faßt man die ganze irdische Schöpfung 
in allen ihren Stadien in den Begriff 
„N a tu r“ und schließt somit auch den 
Menschen m it allen seinen eingebore
nen Bestrebungen darein, so muß wohl 
auch die einem U rtrieb  des Menschen 
entstam m ende und durch seine N o t

lagen ausgelöste technische Entfaltung 
als eine sowohl in den menschlichen 
als auch in den materiellen Schöpfungs
anlagen begründete Entwicklung na
turbedingter Kräfte inbegriffen sein.
D er weitere Ablauf dieses Kräftespie
les, das unser technisches Zeitalter 
kennzeichnet, ist kaum  aufzuhalten, 
geschweige denn rückführbar. Wir 
können aber versuchen, zu erkennen, 
wo Bemühungen, lebensfeindliche Aus
wüchse zu verhindern, berechtigten 
Erfolg versprechen, um solcherart den 
weiteren Ablauf einer für richtig ge
haltenen Lenkung zuzuführen.

D r. H e rb ert M oosbrugger

S c h r i f t t u m  :

K e lle r  E .:  70 J a h re  s te ie rm ä rk isc h e  E n n s re g u lie ru n g ;
W a sse rw irtsc h a f t, W ien  1932, S. 34.

S c h a u b e rg e r W . : N a tu rg e m ä ß e r  W asse rb au  an  geschiebe- 
fü h re n d e n  F lü ssen ; W asser u n d  B oden , H a m b u rg -  
B lan k en see  1957, H e f t  11.

Bau einer Böschungssicherung an der Enns aus W eiden-Spreitlagen. Jede einzelne 
R u te  m uß geordnet w erden, dam it sie W urzel schlagen und austreiben kann
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